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Die Pyhrnbahn.

Die Pyhrnbahn, die am 20. d. M. feierlich dem 
Verkehr übergeben wurde, läuft vom Linzer Haupt- 
bahnhofe auf der Trasse der Kremstalbahn, die aus 
diesem Anlässe in eine Bollbahn umgestaltet wurde, bis 
zur Station Klaus-Steyerling, der Envstation der alten 
Kremstalbahn; hier beginnt die neuerbaute Strecke der 
Pyhrpbahn nach Selztal. Zwischen hohen steilen 
Waldbergen geht es längs der Steyr talciuwärts. Es 
folgen drei kurze Tunnels, dann die imposante Wölbe- 
drücke über den Steyerlingfluß, endlich die Station 
Steyerling. Bald darauf übersetzt die Bahn den Steyr- 
fluß auf einer Gitterbrücke und nun beginnt die größte 
Steigung der ganzen Linie, 15 pro Mille. Die Trasse 
verläßt daS Tal der Steyr und überdrückt den von 
links her mündenden Teichlfluß, um weiterhin dem 
Tale deS letzteren zn folgen. Die nächste Station ist 
Dirnbach-Stoder. Auf der nun folgenden Strecke über­
setzt die Bahn die tiefeingeschnittenen Schluchten der 
Seitenbäche auf drei interessanten Brücken und endlich 
den Teichlfluß selbst kurz vor der Station Pießling. 
Unter malerischen Ausblicken auf das Warscheneck und 
den BoSruck geht es nun weiter zur Haltestelle Roß- 
leiten. Kurz hinter Roßleiten erweitert sich daS Tal 
zu einem Kessel, und die Bahn beschreibt angesichts 
der gewaltigen Höhenzüge des Warschenecks und des 
Toten Gebirges eine weite Kurve gegen den Westad- 
Hang *deS mitten im Talkessel isoliert ausragenden 
Garsterecks, wo die Station Windisch-Garsten liegt. 
Links unten erblickt man den gleichnamigen stattlichen 
Markt. Weiterhin wird ein 5-54 Meter langer Tunnel 
durchfahren, dann tritt die Bahn unter prächtigen Aus­
blicken auf die Pyrgasgrnppe ins Edelbachtal und er­
reicht die Station Spital am Pyhrn (30 Kilometer), 
bis zu welcher sie schon seit November iin Betriebe 
steht. DaS breite Haupttal verengt sich nunmehr zwischen 
mächtigen Bergen. Rechts tritt mit steilen Wald- und 
Felshängen daS Gebirge des Warschenecks ganz nahe 
heran, links steht ein vielgezackter gewaltiger Felsberg, 
der BoSruck, und dazwischen blickt man über die 
Kirchtürme vou Spital hinweg durch einen schmalen 
Einschnitt gegen den fernen Pyhrnpaß über den die 
Reichsstraße von Liezen im steirischeu Ennstal her- 
überkommt. Die Bahn wählt einen kürzeren Weg in 
da- Ennstal. Sie umfährt im Bogen den Ort und 
steigt am Gehänge zur Linken zum Nordportal des

4770 Meter langen Tunnels am Fnße deS Bosrucks 
enipor. Bei der Ausfahrt aus dein Tunnel erblickt 
man das Ennstal, eines der schönsten Ftußtäler der 
Steiermark. Die Station Ardning liegt noch 30 Meter 
über dem Talboden. Nnn aber senkt sich die Trasse zu 
diesem herab, übersetzt den Ennsfluß und den Palten- 
bach und schließt sich endlich der ans dem unteren 
EnnStal kommenden Strecke Amstetteu-Pontafel an, 
um mit ihr zur Station Selztal zu führen.

Die Betriebslänge der neuen Bahn beträgt nur 43 
Kilometer, die Tariflänge mißt 47 Kilometer und die 
Länge des Scheiteltunnels 4340 Meter. Aber trotz 
dieser relativen Kürze der Bahn kürzt sie die Strecke 
Linz-Selztal um 5l Kilometer und in demselben Maße 
verringert sie selbstverständlich die Distanzen im nord­
westlichen Verkehr mit Triest. Die südlichen Linien 
bringen Triest Jnnerösterreich um NO Betriebskilo­
meter näher, die Tanernbahn kürzt den Weg zwischen 
Salzburg und Vrllach um 203 Betriebskilometer nnd 
nun bringt diese relativ kurze neue Linie, die Bosruck- 
bahn, noch eine Wegknrzung für den Verkehr speziell 
ObcrösterreichS und Böhmens und des benachbarten 
Süddeutschlands mit Triest von 51 Kilometer. Die 
BoSruckbahn erschließt auch industriell sehr wichtige 
Gebiete dem Weltverkehr. Im Gebiet der BoSruckbahn 
ziehen sich ergiebige Lager von Alabaster, schwarzem 
und rotem Marmor, Sandstein, Steinkohle, Zement re. 
hin; reiche Forste versprechen der Bahn ebenso gute 
Alimentterung wie die Viehwirtschaft der Gegend. Da­
zu kommt die Sensenindustrie, die dort bis inS 
13. Jahrhundert zurückreicht und fast ein Zehntel der 
ganzen Senseneczeugu.lg Oesterreichs liefert. Von der 
neuen Bahn verspricht man sich eine mächtige Unter­
stützung sür die Belebung der vielfach schon erlahmten 
Betriebe. Diese wirtschaftliche Isoliertheit erleichterte es 
auch, viele Alpen für Jagdzwecke aufzukaufen, womit 
die Notlage freilich nur noch mehr gesteigert wurde. 
Die neue Bahn wird, so darf man wohl hoffen, auch 
in dieser Richtung endlich Hilfe und Besserung bringen.

Rundschau.
Die Reise des Kaisers nach Teschen. 

Heute um 5 Uhr 26 Minuten nachmittags erfolgt die 
Ankunft deS Kaisers in Teschen. Zum Empfange er­
scheinen Erzherzog Friedrich, der Chef des Gene­

ralstabes FZM. Graf Beck, der Leiter der Bezirks' 
hauptmannschaft von Teschen v. Jirasek, Bürger­
meister von Teschen Dr. R. v. Demel, die Geistlich­
keit, der Stationskommandant nnd die dienstfreien, an 
den Manövern nicht teilnehmenden Offiziere. Der 
Kaiser verbleibt in Teschen bis zum 5. September. 
Am 3. und 4. September wird der Kaiser den Ma­
növern des 1. und 2. Korps beiwohnen. Am 5. Sep­
tember vormittags nm 0 Uhr findet die Besprechung 
der Manöver und nachmittags halb 1 Uhr ein Diner 
beim Kaiser im Hofspcisezelt statt. Um halb 2 Uhr 
nachmittags fährt der Kaiser von» Schlöffe des Erz­
herzogs Friedrich nach dem Zentralbahnhofe, wo- 
selbst um 1 Uhr 40 Minuteu die Abreise mittelst 
Hofseparatzuges nach Wien erfolgt. Um 7 Uhr 30 
Minuten abends trifft der Kaiser auf dem Nordbahn­
hofe in Wien ein und begibt sich nach dem Schön- 
brunner Schlosse.

Neue Gerüchte über eine Demission Go­
luchowskis. Am Dienstag ist Graf Golu 
chowski von seinem Urlaub wieder eingetroffen. 
Zuvor hat er in Jschl eine Audienz beim Kaiser ge­
habt. Mit seiner Rückkehr tauchen auch die De- 
missiousgerüchte wieder auf. Selbst in dem Minister 
nahestehenden Kreisen wird bezweifelt, daß er noch an 
der nächsten Delegationssession, die im Oktober in 
Ofen-Pest Zusammentritt, teilnehmen wird. Als Nach­
folger des Grafen GolnchowSki werden in erster 
Reihe der Botschafter in Petersburg Baron von 
Aehrental und der Botschafter in London Graf 
Mensdorff genannt.

Aus Serbien. Die Rückkehr des Königs von 
seiner Badereise im Innern deS Landes (Ribarska 
Banja) und der offizielle Empfang deS nen akkredi­
tierten englischen Gesandten H. Whitehead, haben 
etwas mehr Leben in die bisherige politische Ein­
tönigkeit gebracht. Der König wird noch — etwa 
zwei Wochen hindurch — die östlichen Kreise Ser­
biens bereisen, ist aber momentan durch eine leichte 
Indisposition an dem Antritte dieser Reise behindert. 
Ans dieser Reise wird den König Ministerpräsident 
Pasic begleiten, was bei der früheren Disposition 
über diese Reise nicht in Kombination war. Aber da 
inzwischen von verschiedenen Seiten Gerüchte über eine 
Nichtübereinstimmung des Königs mit dem Minister­
präsidenten bezüglich mehrerer wichtiger laufenden An­
gelegenheiten verbreitet nnd von mancher Seite auch

Feuilleton.

Zur Frage der Aufklärung unserer 
Töchter.

Von Margarethe Koßak.
Wie man weiß, ist letzthin viel darüber debattiert 

worden, ob es nicht Pflicht von Eltern und Erziehern 
ist, unsere Jugend, speziell unsere Töchter, über ge­
schlechtliche Dinge aufzuklären. Es liegt offenbar eine 
starke Tendenz dafür vor. Mir erscheint eS als ein 
überaus charakteristisches Zeichen unserer Zeit, daß 
diese Frage überhaupt aufgeworfen werden konnte. 
Zwar trifft dies in doppelter Beziehung zu, ersten- 
insofern, als man hei der Erziehung der Kinder zu­
nehmend mehr in die natürliche Entwicklung der 
Dinge einzugreifen trachtet und zweitens bezüglich des 
übermäßigen Kultus, den man gegenwärtig mit der 
Wahrheit treibt. Damit soll jedoch nicht gesagt sein, 
daß ich ihren Wert unterschätze — keineswegs — nur 
meine ich, daß es unberechtigt ist, sie, wie man eS ge­
tan hat, fast zur allein herrschenden Göttin zu machen, 
die keine anderen Götter neben sich duldet. Der Wahl- 
spruch: „Die Wahrheit für die Wahrheit" führt unter 
Umständen direkt zur Inhumanität, denn es gibt zahl­
lose Fälle, in denen andere Rücksichten höher stehen 
al- die Forderungen der Wahrheitsliebe. Wenn es so 
weiter geht, wird man es bald für unmoralisch er­
klären, wenn der Arzt dem unheilbaren Kranken seinen 
Zustand verbirgt oder wenn sonstwo jemand einem 
anderen mit einer barmherzigen Lüge über einen un­
erträglichen Zustand hinweghilft. Außerdem vergißt 
man ganz, daß „Wahrheit" schließlich auch nur ein 

abstrakter Begriff ist, daß eS eine absolute Wahrheit 
garnicht gibt und daß vieles, was wir dafür halten, 
hinterher doch nur als Irrtum von uns erkannt wird. 
Und um dieses sclbstgeschaffcnen Götzen willen sollen 
wir anderen einen wohltätigen Schleier von den 
Angen reißen, ihnen Illusionen zerstören, die sie glück­
lich machen und in denen vielleicht sogar ihre Stärke 
beruht, und fatale, unhaltbare Situationen schassen? 
Man denke an die Moral der Jbsenschen „Wildente", 
in welcher durch den Wahrheit-fanatismus eines 
Menschen eine ganze Familie nahezn vernichtet wird. 
Oftmals kennt der, welchem man die Wahrheit mit- 
teilt, sie von jeher genau, aber er gibt sich den An- 
schein, als ob sie ihm fremd wäre, oder er bemüht sich 
auch, im Interesse seiner Widerstandsfähigkeit gegen 
daS Leiden oder zur Erhaltung seiner Arbeitskraft und 
Stimmung, sich über sie hinwegzntäuschen. Der Wahr- 
heitsfanatiker, der mit täppischer Hand — und die hat er 
fast immer — in solche Verhältnisse hineingreift, ver­
dient sich damit weder Dank, noch ist sein Wirken 
verdienstlich. Und dann ist lügen und die Wahrheit 
verschweigen doch noch keineswegs dasselbe, dem 
WahrheitSfanatiker aber pflegt eS identisch zu sein.

Alles, was ich hier gesagt habe, gilt auch hinsicht­
lich der Aufklärung unserer Töchter über geschlechtliche 
Dinge.

Angeblich will man die Mädchen vor Gefahren 
behüten, indeni man sie über menschliche und allzu 
menschliche Dinge belehrt. Man behauptet, ihre 
Naivität wäre vielfach die Ursache, daß sie Verführern 
zum Opfer fielen. Wo ist diese Naivität denn aber 
zu finden ? Sie könnte in unserer heutigen Zeit doch 
nur das Produkt des Schwachsinns sein. Jedes Kind 
hat doch Augen, um zu sehen und Ohren, um zu 

hören, und eS zieht seine Schlüsse au- dem, was es 
sieht und hört nnd was es nicht versteht, das wird 
ihm aus Lektüre und Unterhaltungen mit Freundinnen 
schnell klar. Ich habe m meinem ganzen Leben nur 
ein einziges Mädchen gekannt, welches die erwähnte 
Naivität besaß, aber erstens war sie anch wirklich, 
wenn nicht gerade schwachsinnig, so doch wenig be­
gabt, zweitens kam sie äußerst selten mit Alters­
genossinnen zusammen und drittens hatte ihre für 
weibliche Unschuld schwärmende Mutter nichts Wich­
tigeres zu tun, als alle-, was diese „Unschuld", alias 
Dummheit, hätte vernichten können, von ihrem Kinde 
abzuwehren. Alle anderen Mädchen, die ich kannte — 
meine Schnl- und Pensionsschwestern, Gespielinnen 
usw. — waren im Alter von zehn Jahren bereits so 
orientiert, daß sie ihrerseits nach einer gewissen Rich­
tung hin AufklärungSkurse hätten veranstalten können. 
Die Eltern wußten das natürlich nicht, die Mütter 
zumal schworen auf die „Unschuld" ihrer Töchter, aber 
wann hätte eine Mutter schon je in derlei Dingen ihr 
Kind wirklich gekannt?

Doch — die Aufklärung der Kinder durch Lektüre, 
Freundinnen usw. ist von Uebel, sie gibt ihnen falsche 
Vorstellungen, richtet ihre Phantasie auf das Schlüpf­
rige, Obszöne und kommt im ungeeigneten Moment — 
sagt man. Ja, welches ist denn der richtige Moment 
für die Aufklärung? Wissen Eltern und Lehrer das 
vielleicht? Wenn der Aufklärnngsunterricht in die 
Hand der Lehrer gelegt wird, so muß er dem Schul- 
plan an einer bestimmten Stelle eingefügt werden, da 
die Entwicklung der Kinder aber so furchtbar ver­
schieden ist, so würde er dann in dem einen Fall zn 
früh, im anderen zu spät, in jeden, aber so ziemlich 
im ungeeigneten Moment kommen. Uebernimmt in- 
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geglaubt werden, scheint Pasic durch diese seine Mit- 
reise die Unstichhältigkeit dieser Gerüchte dokumentieren 
zu wollen, andererseits aber auch, um durch seine Be- 
reisung mit dem König die Bevölkerung für sich und 
seine Partei mehr zu festigen Bezüglich des Zoll- 
und Handelskonflikte- mit Oesterreich-Ungarn sei her- 
vorgehoben, daß die Stimmung im Lande noch immer 
eine zuversichtliche ist. Man gewöhnt sich allmählich 
an den Gedanken, daß es zu keinem Handelsvertrag 
mehr kommen wird und daß der Handel des Landes 
auf neue Wege und auf neue Absatzgebiete wird ge­
lenkt werden müssen. In gewissen Kreisen würde man 
es sogar gerne sehen, wenn der Handelsvertrag anch 
gar nicht zustande käme, damit sich Serbien endlich 
einmal ökonomisch und damit auch politisch von Oester­
reich-Ungarn emanzipiere. In der Regierungspartei 
glaubt man, daß die Regierung am l. September die 
Verhandlungen mit Oesterreich-Ungarn wieder auf­
nehmen wird. Sollte Oesterreich-Ungarn nicht gewillt 
sein, mit dem Kabinett Pasic weiter zu verhandeln, 
so dürfte das jetzige Kabinett durch ein Kabinett 
Vujic — wieder altradikaler Couleur — abgelöst 
werden und die Verhandlungen könnten dann fortge­
setzt werden. Sollte Oesterreich-Ungarn auch weiterhin 
auf seinen bisherigen Forderungen bestehen, so könnte 
auch das neue Kabinett auf dieselben nicht eingehen 
nnd die Regierung würde dann sofort nach Ablauf 
des obangeführten Zeitpunktes Vertragsverhandlungen 
mit Frankreich anknüpfen nnd eS den Tarifvertrag als 
Grundlage für die Verträge mit anderen Staaten be­
trachten. Bekanntlich hätte diese Grundlage der mit 
Oesterreich-Ungarn abzuschließende Vertrag bilden sollen, 
weshalb man bis jetzt auch die Verhandlungen mit 
den noch ausstehenden Staaten sistierte.

Die Affäre Tippelskirch. Die Untersuchung 
gegen Major Fischer ist noch nicht abgestellt. In 
gut informierten Kreisen, bei denen ein Irrtum aus­
geschlossen erscheint, erklärte man nach der „Berliner 
Zeitung", daß die Firma T i vpelski r ch vor dem 
Ergebnis der Untersuchung gegen Fischer geradezu 
erschrecken werde. Cs scheinen mehr belastende Dinge 
hervorgekommen zu sein, als die Firma sich trännten 
läßt. Auch die Prüfung der Rechnungen hat für sie 
ein ungünstiges Resultat gehabt. Cs ist festgestellt, 
daß sie durch hohe Ansätze den Staat um viele Milli­
onen geschädigt hat. Interessant ist, daß diese Firma 
sür Artikel, die sie nicht selbst erzeugte und die sie mit 
hohem Gewinn an den Staat verkaufte, noch Preis­
erhöhungen forderte, trotzdem sie an den Sachen 30 
Prozent verdiente und außerdem die Emballage be­
sonders berechnete.

Ein neuer Komet. Dem „Bert. Tagebl." zu- 
folge ist im astro-physikalischen Observatorium auf dem 
Königsstuhl bei Heidelberg ein neuer Komet ent­
deckt worden, und zwar in der Umgebung deS Sternes 
Pegasus.

Lokales und Provinziales.
Von der Eskader. Wie berichtet, trifft die 

k- u. k. Eskader am 6. September in Pola ein. Sie 
wird jedoch nicht hier ankern, sondern am 7. wieder 
auslanfen, um in den Gewässern von Pola taktische 
Uebungen abzuhalten, die einige Tage in Anspruch 
nehmen werden. Die kaiserliche Jacht .Miramar" wird 
mit der Eskader anSlaufen.

Revision. Vor einigen Tagen hat die übliche 
Revision der Geschäftsgebahrung im hiesigen Marine- 
konsummagazin stattgefunden. Die Revision wurde von 
einem Mitgliede der deutschen Erwerbs- und Wirt- 
schastsgenossenschast vorgenommen und ergab durchwegs 
daS günstigste Resultat.

Bericht des Gewerbeinspektorates. Dem 
heurigen Berichte des k. k. Gewerbeinspektors A. Pelle- 
grini für den 13. Aufsichtsbezirk mit dem Amts­
sitze in Pola entnehmen wir nachstehendes : Unter den 
wichtigeren im Berichtsjahre neu entstandenen 
Gewerbsnnternehmungen, welche hinsichtlich ihrer Be­
triebsstätten einer besonderen Genehmigung bedürfen, 
sind zu erwähnen: 4 Steinbrüche, 1 Zementwerk, 1 
Ringofenziegelei, 1 mechanische Büglerei, 20 Lohn­
mühlen, l Teigwarenerzeugung, 6 Fischkonservenfabriken, 
1 Weinkellnerei, 1 Gasanstalt, 1 Teerproduktenfubrik, 
2 Llivenölpressen und 1 Umformerstation für ein be­
stehendes Elektrizitätswerk. Wesentliche Erweiter­
ung e n, bezw. Aenderungen in bestehenden gewerb­
lichen Betrieben wurden vorgenommen in 2 Zement- 
fabriken durch Installation von neuen Kugelmühlen an 
Stelle der alten Kollergänge, in 1 mechanischen Tisch­
lerei dnrch Aufstellung eines neuen Motors und 
Vermehrung der Arbeitsmaschinen, in 1 Kunst­
eiserzeugung durch Errichtung einer Sauggasmo- 
toranlage, dann in 1 Lohnmühle, 1 Branntwein­
brennerei, 1 Chrysanthemmühle und in 1 Gasanstalt 
dnrch Zubauten und Vermehrung der inneren Ein- 
richtnng. Außerdem sind zwei Buchdruckereien, welche 
in den Vorjahren beanständet wurden, Heuer über An­
ordnung des Gewerbeinspektors in neue, nunmehr 
vollkommen entsprechende Arbeitsräume übersiedelt. In 
allen vorangeführten Fällen hatte daS Amt Gelegen­
heit, noch vor Erteilnug der gewerbebehördlichcn Be- 
williqnng in die bezüglichen Pläne und Beschreibungen 
Einsicht zu nehmen und auf Grund dieser, bezw. an­
läßlich der Teilnahme an den kommissionellen Ver­
handlungen, die vom h. a. Standpunkte aus zu stellen­
den Bedingungen in Alttrag zu bringen. Mehrmals 
mußte die nahezu gänzliche Umarbeitung der vorge- 
legten Projekte verlangt werden, insbesondere in jenen 
Fällen, wo die gleichzeitige Ausübnng verschiedener In­
dustriezweige in einem und demselben Lokale beabsich­
tigt war. So wie in den Vorjahren stehen auch Heuer 
unter den neuerrichteten BetriebSanlagen die Getreide­
mühlen ihrer Zahl nach obenan. Durch die Gewerbe­
behörden sind dem Amte 33 verschiedene Projekte von 
meist mit Benzin-, bezw. Petroleummotoren eingerich­
teten Lohnmühlen zur Begutachtung zugegangen. Be­
hufs Erzielung einer Einheitlichkeit in Bezug auf die 
auf Grund des 8 74, G. O. zu treffenden Maßnahmen 
und mit Rücksicht auf die Gleichartigkeit der bezüglichen 
inneren Einrichtung, wurden über Wnnsch einiger Ge­
werbebehörden, in deren Bezirk Heuer eine größere An­
zahl Mühlen zur Aufstellung gelangte, von» Jnspektorate 
allgemeine Vorschriften über die Vorkehrungen zum 
Schutze deS Lebens und der Gesundheit der in den 
Benzinmotormühlen beschäftigten Hilfsarbeiter verfaßt, 
welche, den vorgelegten Projekten jedesmal angepaßt, 
in dem betreffenden Konsense dein Gewerbsinhaber be­
kanntgegeben wurden. Diese Maßnahme war von dem 
besten Erfolge begleitet, denn in den meisten Fällen 
konnte gelegentlich der Kollaudierung, bezw. Inspektion 
der betreffenden Betriebe die entsprechende Durchführung 
der angeordneten Vorkehrnngen konstatiert werden. Ab­
gesehen von 3 fabriksmäßig betriebenen Kunstmühlen,

welche ausschließlich fremdländisches Getreide vermahlet», 
zählt derzeit der Aufsicht-bezirk ungefähr 100 auf 
Wasserbetrieb eingerichtete Bauernmühlen und etliche 
70 mit Dampf-, bezw. Gas- und Elektromotoren be­
triebene Lohnmühlen. Einige von diesen letzteren wnrden 
Heuer bereits aufgelassen, ein anderer großer Txil der­
selben standen fast das ganze Jahr hindurch außer 
Betrieb. Interessant ist die im Berichte angeführte Tat­
sache, daß in mehreren kleinen Ortschaften hener gleich­
zeitig 2 Mühlen entstanden sind, u. zw. je eine für 
jede in der betreffenden Gegend bestehende politische 
Partei. Daß unter solchen Umständen dem inspizierenden 
Funktionär zahlreiche Klagen seitens der Gewerbe­
treibenden und der Arbeiter bezüglich der Konkurrenz, 
bezw. der zu geringen Arbeitsverdienste vorgebracht 
wurden, brancht wohl nicht besonder- erwähnt zu 
werden. Bezeichnend erscheint das von einem Mühlen- 
besitzer auf einer dalmatinischen Insel an da- Gewerbe- 
Inspektorat gestellte Verlangen, dasselbe möge veran­
lassen, daß der betreffenden Gegend seitens der Re­
gierung billiges Getreide zugeführt werde, damit seine 
noch vollkommen neue Mühle, die seit 2 Jahren ruhe, 
endlich in Betrieb gesetzt werden könne. Der Bericht 
erwähnt weiter- die Errichtung einer großen Wein­
kellerei in einer Stadt deS politischen Bezirkes Parenzo, 
welche für das Wirtschaftsleben von tief einschneidender 
Bedeutung sein kann. Im bezeichneten Orte bildete sich 
eine aus 147 Mitgliedern bestehende GewerbSunter- 
nehmnng, welche es sich zur Aufgabe stellte, in einem 
gemeinschaftlichen Lokale die Weintrauben sämtltcher 
Mitglieder zu sammeln, verschiedene Weine nach den 
neuesten Erfahrungen und unter der Leitnng eines be­
währten Fachmannes zu erzeugen nnd die Arbeitsrück­
stände in rationeller Weise auszunützen. Die zu diesem 
Zwecke Heuer ins Leben gerufene Betriebsanlage weist 
geräumige, hohe, lichte Arbeit»- und Kellerräume auf, 
die mit guter Ventilation, glatten zementierten Wänden 
und Fußböden behufs besserer Reinhaltung auSgestattet 
sind; die den modernen technischen Anforderungen ent­
sprechende innere Einrichtung ist gut disponiert und 
die einzelnen Maschinen, wie Travbenmühlen, Pressen, 
Pumpen usw. sind mit den nötigen Schutzvorrichtungen 
versehen. Diese, ohne fremde Unterstützung und nur mit 
großen Opfern der Mitglieder in anerkennenswerter 
Weise errichtete industrielle Anlage verdient insofern 
nachgeahmt zu werden, als ein solches Unternehmen 
geeignet ist, die Weinkultur nicht unbedeutend zu heben. 
Bei den heurigen Inspektionen in den gewerblichen 
Betrieben wuroen mehr oder weniger dieselben 
Zustände angetroffen, die in den früheren Jahres­
berichten bei den einzelnen Jndustriegruppen ausführ­
lich beschrieben erscheinen Die gröbsten Miß­
stände wiesen nachstehende Unternehmungen auf: 
Ein Zementmergelbruch in Jstrien wurde in derart 
sachunkundiger Weise betrieben, daß nicht nur die dort 
beschäftigten Hilfsarbeiter großen Gefahren au-gesetzt 
waren, sondern auch die knapp am Rande einer un­
gefähr 40 Meter tiefen und fast senkrechten Felswand 
führende ReichSftraße bereits teilweise unterminiert war 
Der Betrieb wurde auf Grund eines vorgenommenen 
Lokalaugenscheines sofort eingestellt und der Wciterbe- 
trieb von der Erfüllung einer Reihe von Bedingungen 
abhängig gemacht. — In einer Heuer neu errichteten, 
jedoch noch nicht kollaudicrten Zementfabrik in Dal­
matien wnrden gelegentlich der kommissionellen Er­
hebung eines Betriebsunfalles mit letalem AnSgange, 
sämtliche Transmissionen und Arbeitsmaschinen in

dessen die Mutter die Aufklärung, so bat sie freilich 
die Möglichkeit, zu individualisieren, aber den richtigen 
Moment trifft sie ebenfalls nicht, denn sie weiß nicht, 
und kann gar nicht wissen, welche unmöglich wahrzu­
nehmenden feinen Einflüsse im entscheidenden Augen­
blick ihre Kraft auf das Kind ausüben, derart, daß 
die Berührung solcher Fragen gerade jetzt im höchsten 
Grade bedenklich ist. Es ist ja fast einem Naturgesetz 
gleich, daß alle pädagogischen Eingriffe in Gestalt von 
Lehren, Enthüllungen nnd dergleichen mehr, deren 
Notwendigkeit sich nicht aus starken aktuellen Anlässen 
in einem bestimmten Moment ergibt, stets anders 
wirken, als erwartet und beabsichtigt worden. Man 
nimmt doch auch körperlich nicht eine einschneidende 
Operation an einem Menschen vor, ohne daß Krank- 
heitSsymptome dies im entscheidenden Augenblick ver­
anlassen — warum handelt man in Dingen, welche 
die Seele betreffen, nicht nach denselben Prinzipien? 
Ich vermag mich recht gut aus meiner Kindheit zu 
erinnern, daß überhaupt reichlich die Hälfte aller er­
zieherischen Maßnahmen genau die entgegengesetzte 
Wirkung auf mich hervorbrachte, als die man be­
absichtigte.

Doch weiter. Man sagt, die Aufklärung seitens der 
Eltern und Lehrer wäre schonender, als die durch 
Altersgenossinnen, Lektüre usw. Ferner soll sie bei den 
Kindern richtigere Vorstellungen erwecken und verhüten, 
daß die Phantasie dnrch obszöne Anschauungen be­
schmutzt wird. Gewiß, es kann so sein, aber ich bestreike 
entschieden, daß es in den meisten Fällen so ist. Man 
lese doch nur einmal die sehr geschickt ausgeklügelten 
Ratschläge, die vielfach neuerdings zum Gebrauch für 

Eltern über den Gegenstand geschrieben sind und frage 
sich vorurteilslos, ob auch nur ein Kind sich mit den 
Auskünften zufrieden zu geben vermag, die es nach 
Ansicht der Verfasser über geschlechtliche Dinge erhalten 
soll. Diese Auskünfte betreffen ja größtenteils Punkte, 
über die das Kind von selbst garnicht nachdenkt, wäh­
rend gerade das, was seine Neugier reizt, umgangen 
wird. Der Zeugungs- nnd GeburtSakt werden mit ent­
sprechenden Vorgängen im Leben der Pflanze in Pa­
rallele gesetzt und diesen entsprechend erklärt. Welch' 
eine absolute Berkennung der kindlichen Psyche spricht 
daraus! Da- Kind interessiert sich ja einzig und allein 
für ziemlich äußerliche Details, aber um die abstrakte 
Theorie bekümmert eS sich nicht Abstrakte Vorstellun­
gen sind ja überhaupt etwas, mit dem der ungeschickte 
Verstand nichts anzufangen weiß. Jene Auskünfte haben 
keinen andern Effekt, als den, tausend Fragen in dem 
Kinde entstehen zu lassen, auf die eS sonst nie gekom­
men wäre. Bezeichnend für die erwähnten Bücher ist 
es, daß ihre Verfasser sich überall dort, wo die Fragen 
des Kindes sich um Details drehen, mit ausweichenden 
Antworten helfen. Die Antwort „das verstehst du noch 
vorläufig nicht" auf kindliche Fragen fehlt in keinem 
der Bücher.

Da- Märchen vom Storch mag ja sehr albern sein, 
aber eS gibt dem Kinde doch etwas Konkretes und da­
her befriedigt es dasselbe immer noch eher, als die 
theoretischen Erklärungen der Wahrheitsfanatiker. Und 
wenn das Märchen es nicht befriedigt, so fühlt eS — 
notabene, wenn es ein normal beanlagtcs Kind mit 
nicht vergifteter Phantasie ist — daß etwas Heikles 
vorliegt, über das zu sprechen sich nicht ziemt. Sein 

natürliches Schamgefühl — und dies ist keine Fabel, 
es existiert — hindert es sogar, über die Sache nach- 
zudenken. Ich habe unwiderlegliche Beweise dafür. Die- 
nämliche Schamgefühl oder richtiger dieser Instinkt der 
Scham aber ist anch sein fester Schutz gegen die Ge­
fahr, die ihm aus den Erzählungen von Gefährtinnen 
droht. Es hört sie und versteht sie bis zu einem ge­
wissen Grade, aber eS begräbt sie tief in seinem In­
nern und läßt sie nicht lebendig werden. Ein Kind, in 
dem die lüsterne Neugier sehr mächtig ist, sucht sich na­
türlich Nahrung dafür, wo es sie findet, ganz gleich­
viel, ob Mutter oder Lehrer es aufklären oder nicht.

Die Aufklärungsfanatiker kalkulieren so: DaS In­
teresse an geschlechtlichen Vorgängen ist ein Gespenst, 
welches die Keuschheit der Kinder bedroht und Gespen­
ster zerfließen in nichts, wenn man sie angreift und 
bei Licht betrachtet. Das Raisonnement ist in diesem 
Fall falsch, da man da- Gespenst zum Leben erweckt, 
wenn man e- angreift. Die Scheu vor dem Sprechen 
über geschlechtliche Dinge soll beim Kinde nicht zerstört 
werden, denn sie basiert auf einem angeborenen In­
stinkt. Der aber muß geschont werden. Vernichtet man 
ihn, so vernichtet man da- Schamgefühl, welches vor 
der Keuschheit der Seele Wache steht.

Wer seine Töchter rein an Leib und Seele erhalten 
will, der befleißige sich, kein unzartes Wort in ihrer 
Gegenwart zu sprechen, der pflege ihre besten und 
edelsten Anlagen und gebe ihnen edle Interessen — 
damit wird er sie besser vor Gefahren behüten, als 
durch eine höchst unangebrachte Aufklärung bezüglich 
des Märcbens vom Storch. „H. N". 
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vollem Gange angetroffen, während auf verschiedenen, 
zwischen den rotierenden Transmissionen und Maschinen 
ausgestellten Gerüsten, Arbeiter, ohne jeden Schutz 
und von einer Staubwolke umhüllt, mit der Vollendung 
des Fabriksgebäudes beschäftigt waren. Selbstverständ­
lich wurde der maschinelle Betrieb bis nach erfolgtet 
genauer Erfüllung sämtlicher in Konsensdrkrete vorge­
schriebenen Bedingungen behördlich eingestellt. — In 
2 Dampslohnmühlen waren dir oberhalb der Dampf­
kessel gelegenen Räumlichkeiten in einem Falle als 
Tischlerwerkstätte, im zweiten Falle als Wohnung für 
den Hausherrn eingerichtet. In beiden Fällen wurde 
über Antrag des Gewerbeinspektors durch die politische 
Behörde die sofortige Räumung der betreffenden Lo­
kale angeordnet. — In einer dritten Lohnmühle, in 
welcher als Reserve ein Benzinmotor aufgestellt war, 
lagen die gefüllten Benzinfächer mitten im Mühlraume 
zwischen Oelfässern, Holzmaterial u. dgl.; hier wurde 
die sofortige Errichtung einer feuersicheren Benzin­
kammer verlangt. 3 Brotbäckereien wurden 
in einem den bescheidensten Anfor­
derungen der Hygiene Hohn spreche »den 
Zu st an de an getroffen; eine Betriebs- 
stätte stano in unmittelbarer Verbi n- 
düng mit einem S ch w e i n e st a l l e, von 
dessen Bewohnern einer mitten im Ar­
bei t s r a n m e zwischen M i st und Unrat 
an sge st reckt vorgefunden wurde; ein 
zweiter Betrieb zeichnete sich durch eine Unmasse von 
Grillen, Russen und ähnlichen Ungeziefer aus, welche 
sich nm den warmen Backofen eingenistet hatten und 
deren Existenz während der Inspektion durch das aus» 
fallende Zirpen der Grillen verraten wurde; in der 
dritten Bäckerei schließlich waren die Back- und Misch- 
räume als ständige Schlafstätten für die Arbeiter ein­
gerichtet; in derselben lagen die Matratzen, sowie die 
schmutzige Leib« und Bettwäsche teils auf den Back- 
ofenplateau, teils zwischen den Mehlsäcken: den Lehr­
lingen war ein kaum 175 in hoher Schupfen, der auch 
als Körbe- und Säckedepot diente, als Schlaflokal an­
gewiesen. Ueber Anzeige wurde im ersten Falle der 
Betrieb gesperrt, im zweiten Falle eine Reihe von be­
antragten Vorkehrungen angeordnet; über den letzten 
Fall ist dem Amte noch keine Verständigung zuge­
kommen. Die Zahl der im Berichtsjahre dem Amte 
aus Gewerbebetrieben zur Kenntnis gebrachten Un­
fälle beträgt 140 (144), darunter 3 mit letalem 
Ausgange. Auffallend erscheint außer der geringen An­
zahl aller Unfälle noch der Umstand, daß sich auch 
Heuer im politischen Bezirke Volosca, wo eine sehr 
rege Bautätigkeit herrschte — im Baugewerbe und in 
den Steinbrüchen waren allein über 2000 Arbeiter be­
schäftigt — nicht ein einziger Unfall ereignet 
haben sollte Auf die einzelnen Gewerbeklassen verteilt, 
ergibt die höchste Ziffer das Baugewerbe mit 33 Un­
fällen, d. i. 23-6 Prozent, darunter 4 Todesfälle. Dann 
folgt die Industrie in Steinen, Erden, Ton mit 24 
Unfällen, d. i. 17 2 Prozent, darunter 2 Todesfällen. 
Hinsichtlich der Kranken- und Unfallsversicherung bot 
die heurige Inspektion-tätigkeit nur wenig Anlaß zu 
Bemängelungen. Ueber die Verwendung der Arbeiter 
führt der Bericht aus: In nicht fabriksmäßig betrie­
benen Unternehmungen wurden im ganzen 53 (143) 
Personen als gesetzwidrig verwendet angetroffen, 
u. zw.: a) in 3 Steinbrüchen 4, in 1 Steinmetzerei 
2, in 7 Schlossereien und bei 1 Kupferschmied 16, in 
3 Tischlereien 4, in 2 Seilereien 6, in 1 Schneiderei 
1, in 1 Mühle 1, in 2 Bäckereien 4 und in 1 Zn- 
ckerbäckerei 1 unter 14 Jahren alte Knaben sowie in 
I Aloespitzenerzeugung 1 Mädchen, welche mehr als 3 
Stunden täglich beschäftigt waren (tz 94, Abs. 3); d) 
in 1 Teigwarenerzeugung 1 jugendlicher Hilfsarbeiter 
unter 16 Jahren bei der Bedienung eines Dampfkessels; 
e) in 10 Bäckereien 12 jugendliche Lehrlinge, welche 
mehr als 4 Stunden bei der Nacht verwendet wurden 
(H 95, Abs. 2); 6) in 1 Bauunternehmung 5 Kinder, 
welche das vollendete 14. Lebensjahr noch nicht erreicht 
hatten (t; 96 c, Abs. 2); hingegen wurden nur in 
einer (21) der fabriksmäßig betriebenen Unternehmun­
gen, u. zw. in 1 Brantweinbrennerei, 3 Kinder ange- 
troffen, welche das gesetzlich vorgeschriebene Mindest- 
alter von 14 Jahren noch nicht erreicht hatten (8 96 b, 
Abs. 1). Hinsichtlich der Arbeitszeit in den Fabriken 
wurden gegenüber dem Vorjahre keine wesentlichen 
Veränderungen wahrgenommen. Die regelmäßige Ueber- 
schreitung der normalen Hstündigen Arbeitszeit mußte 
in 2 Zementfabriken beanständet werden, in welchen 
für die beiden Oefen beschäftigten Arbeiter eine 16stün- 
dige Arbeitszeit eingeführt war. Betreffend übermäßig 
lange Arbeitszeiten beklagten sich die Lampenanzünder 
einer Leuchtgasfabrik, weil dieselben innerhalb 24 Stun­
den bei einer kaum 7ftündigen Nachtruhe und einigen 
kurzen Arbeitsunterbrechungen bei Tage regelmäßig 
15> 2 Stunden, teils in der Fabrik teils außerhalb der­
selben beschäftigt waren; überdies wurde denselben nie 
ein Ersatzruhetag für die regelmäßige Sonntagsarbeit 
gewährt. Seiten- der Gewerbebehörden sind dem Jn- 
spektorate nur 2 Gesuche, betreffend Arbeiten am Sonn­
tage zur Begutachtung zugegangen; dieselben betrafen 
in einem Falle die Vornahme von dringenden Repa- 
ratursacbeiten seitens einer Maschinenfabrik, im anderen

Falle die Brotlieferung an eine vorübergehende k. u. k. 
Lskader durch eine Biskuitfabrik. In 3 anderen Fällen 
wurde dem Amte seitens echer Gewerbehörde die Mit­
teilung gemacht, daß von 1 Schlosserei, 1 Hufschmiede, 
5 Bau- und 1 Transportunlernehmung gesetzlich zu­
lässige SonntagSarbeit angemeldet worden sei; in allen 
diesen Fällen konnte somit nicht geprüft werden, ob die 
gesetzlichen Voraussetzungen zur Vornahme der betref­
fende» Arbeiten vorhanden gewesen waren. Auf Grund 
der Beschwerde einer Bierdepotunternehmung, betreffend 
die Nichteinhaltung der Sonntagsruhe bei den gleich­
artigen Betrieben in Pola, erließ die Gewerbebehörde 
eine Kundmachung, laut welcher die betreffenden Ge- 
werbsinhaber zur strikten Beachtung der diesbezüglichen 
gesetzlichen Vorschriften unter Strafandrohung aufge- 
fordert wurden. (Schluß jolgt.)

Jugendgruppen in Gefängnissen. Die Ten­
denz, jugendliche Häftlinge vor verderblicher Berührung 
mit älteren Verbrechern zu bewahren, hat schon den 
seinerzeitigen Leiter des Justizministeriums Dr. Ernst 
v. Koerber veranlaßt, der Separierung jugendlicher 
Verbrecher seine Aufmerksamkeit zuzuwenden. Auf diesem 
angebahnten Wege fortschreitend, hat nunmehr die Ju­
stizverwaltung die Errichtung einer Reihe von Jugend­
gruppen in Gerichtshofgefängnissen angeordnet. Durch 
diese Einteilung werden jugendliche Häftlinge dem schäd­
lichen Einfluße älterer Verbrecher vollständig entzogen. 
Die Bildung der Jugendgruppe wurde u. a. auch im 
Oberlandesgerichtssprengel Triest u. zw. in Triest 
und Görz und im Oberlandesgerichtssprengel Zara 
u. zw. in Sebenico in Aussicht genommen.

Die großen Alpentunnels. Der Bosruck- 
tunnel, der Wocheiner- und Karawankentunnel sind voll­
endet, die Pyhrn- und Wocheiner-Bahn dem Betriebe 
übergeben und die Eröffnung der gesamten Karawanken- 
bahn im Oktober bevorstehend. Von den großen 
Tunnelbauten anläßlich der Herstellung der neuen Alpen- 
bahnen erübrigt also nur der Ausbau des Tauern- 
tunnels, der auf der Nord- und Südseite im vollen 
Zuge ist Die Tunnelröhre des Bosrucktunnels wurde 
am 4. Juli mit einer Gesamtlänge von 2295,44 »n, 
der Kanal und die Tunnelröhre des KarawankentunnelS 
mit einer Gesamtlänge von 3037 Meter am 31. Juli 
beendet. Der BoSrucktunnel ist gasfrei. Die Wasser- 
menge am Ausgange des Bosrucktunnels beträgt zrrka 
500 Sekuudenliter, der Wasserausfluß am Ausgange 
des Karawankentunnels 35 bis 33 Sekuudenliter. Was 
die Fortschritte der Bauarbeiten beim Tauerntunnel 
im Monat Juli anbelangt, so betrugen, nach den vor­
liegenden offiziellen Daten, in bezug auf den Vortrieb 
des SohlstollenS auf der Nordseite die Monatsleistung 
166,3 Meter, die Stvllenlänge Ende Juli 4872,9 Meter, 
auf der Südseite die Monatsleistung —, die Stollen­
länge 1178,3 Meter. Was den Firststollen anbelangt, 
betrug auf der Nordseite die Monatsleistung 177 
Meter, die Gesamtlänge Ende Juli 2489 Meter, auf 
der Südseite die Monatsleistung 66 Meter, die Gesamt­
leistung bis Ende Juli 1654 Meter, auf der Südseite 
die Monatsleistung 8 Meter, die Gesamtleistung 16 
Meter. Die Mauerung der Widerlager und des Ge­
wölbes wies Ende Juli auf der Nordseite eine Monats­
leistung von 72 Meter und eine Gesamtleistung von 
1592 Meter, auf der Südseite eine Monats- und eine 
Gesamtleistung von je 16 Meter auf. Was die geo­
logischen Verhältnisse anbelangt, so stieß man auf der 
Nordseite auf Granitgneis grobkörnig und hart; die 
Hauptbankuug war zum Teile deutlich erkennbar, klüftig 
und trocken, zeitweise schwache Kuallwirkungen. Die 
aus dem Tunnel abfließende Wassermenge ist stark 
wechselnd und beträgt 20 bis 310 Sekuudenliter.

Der Leobener Männergesangverein in 
Pola. Die Liedertafel des Leobener Männergesang­
vereines, der am 8. September hier eintrifft, findet, wie 
schon gemeldet, ain Abend desselben Tages im Hotel 
„Belvedere" statt. Für den nächsten Tag ist ein ge­
selliger Frühschoppen in Aussicht genommen, dem am 
Nachmittag ein Ausflug nach Brioni grande folgen 
soll. Die Rückfahrt der willkommenen Sangesgäste er­
folgt leider schon am 9. September abends

Marine-Kindergarten. Die Aufnahme der 
Kinder in den Marine-Kindergarten erfolgt am 30., 
31. August und 1. September von 8—12 Uhr vor­
mittags. Die Eröffnung des Kindergartens findet am 
3. September statt.

Dampfbad des Marinespitals. Vom Sams­
tag, den 1. September angefangen kann das Dampf­
bad des Marinespitales wieder benützt werden.

Neuerliche Brände. Im Laufe des gestrigen 
Tages wurden der Feuerwehr fünf Brände avisiert. 
Vormittags war bei der Gasanstalt ein bedrohliches 
Feuer ausgebrochen, das jedoch bald erstickt werden 
konnte. Einige glimmende Holzteilcheu wurden vom 
Winde auf den Monte Zaro getragen, wo nachmittags 
in der Nähe der Sternwarte Gebüsch zu breunen be­
gann. In der Gegend von Porer fing nachmittags der 
Bosco Feuer, worauf ein Löschzug der Feuerwehr dort­
hin abgesandt wurde. Der Brand konnte nach einiger 
Zeit lokalisiert werden. Außer diesen Bränden gab es 
noch zwei unbedeutende Kaminfeuer.

Ein unternehmungslustiger Mulo. Der 
13jährige Sohn der Wirtin Witwe Fonda, Piazza 

Alighieri, hat dieser Tage ein abenteuerliches Stückchen 
geliefert, das alle üblichen Streiche der Mularia in 
den Schatten' stellt. Während er bei Verwandten in 
Pirano weilte, bemerkte er im dortigen Hafen ein 
schönes Segelboot, welches ihm dermaßen gefiel, daß 
er es bei Nacht losband und damit auf die hohe See 
fuhr. Mehrere Tage war er auf dem Wasser und 
nährte sich von Obst, das er an der Küste gestohlen 
hatte, den Borasturm der letzten Nächte aushaltend. 
Vermutlich kam der Fonda auch an die italienische 
Küste. Eines Morgens landete er bei Cervignano 
und erkundigte sich dort nach dem Weg zur Insel 
Cherso. Tann setzte er seine Fahrt fort und wäre 
wahrscheinlich nach Cherso gekommen, wenn er nicht 
bei Porer von Piloten bemerkt worden wäre, die so» 
fort auf sein Fahrzeug Jagd machten, weil sie von 
dem Besitzer des Bootes wegen des Diebstahls benach­
richtigt waren. Sie brachten den kleinen Seeräuber 
noch Pola und nahmen ihm das Boot ab, das wieder 
dem Eigentümer zur Verfügung gestellt wurde.

Witterungsbericht. Barometerstand 7 Uhr 
morgens 769 1: 2 Uhr nachmittags 768 8 ; Tem­
peratur der Lust 7 Uhr morgens 16 6; 2 Uhr nach­
mittags 22 6; des Seewassers 8 Uhr morgens 217 
Celsius, Regendefizit 680 »nn. AuSgegeben am 29. 
August um 3 Uhr 30 Min. nachmittags.

Militärisches.
Urlaube. Konteradmiral Guido Couarde ein 

14tägiger Urlaub (Oesterreich-Ungarn). L.-Sch.-F. Ale­
xander Edler v. Pflüg l ein dreimonatiger Erholungs­
urlaub (Oesterreich-Uugarn uud Deutschland). 14 Tage 
Ob.-Btsm T, M. (St.-U) Georg Petronio (Pola 
und Jstrien). 7 Tage Schb.-Ob.-Jng. Wilhelm Palm 
(Gleisdorf-. Ferner eine Urlaubsverlängerung: 6 Tage 
Werkf. Ernst Altenbnrger (Zauchtl).

Drahtnachrichten.
Wien, 29. August. Der Minister der Aeußeren 

Graf Goluchowski ist gestern abends aus Paris 
hier augekommen.

Wien, 29. August. Der österreichisch-ungarische 
Botschafter in Petersburg wurde beauftragt, dem russi­
schen Ministerpräsidenten Stolypin die Entrüstung 
der österreichisch-ungarischen Regierung über das gegen 
ihn gerichtete abscheuliche Attentat auSzudrücken.

Wien, 29. August. Der ehemalge Vorstand des 
Wasser- und Straßenbaudepartement im Ministerium 
des Innern, Ministerialrat Dr. Johann R v. R ößler, 
ist gestorben.

Wien, 29. August. Wie die Blätter melden, hat 
sich der Finanzminister Dr. R. v. Korytowski, 
der auf dem Semmering weilt, vorgestern auf einem 
Ausfluge den Fuß verstaucht. Das Befinden des Mini­
sters hat sich seither schon wesentlich gebessert.

D ux, 29. August. Die Situation im Streikgebiete 
ist etwas günstiger, da bei der heutigen Frühschicht 
ein großer Teil der Belegschaft wieder eingefahren ist.

Fried land, 29. August. In der Mildeuauer 
Kammgarnspinnerei Anton Richters Söhne waren 
gestern von 500 Arbeitern 310 Spinner uud Zwirn­
dreher in den Ausstand getreten. Es wurden 
bei der Bezirkshauptmannschaft Verhandlungen ge­
pflogen, welche insoweit von Erfolg begleitet waren, 
als die Arbeiter nach teilweiser Befriedigung ihrer 
Forderungen die Arbeit wieder ausgenommen haben.

Tabor, 29. August. Die Minister Dr. Forscht 
uud Pacak sind gestern nachmittags hier eingetroffen 
und wurden von der Bevölkerung lebhaft begrüßt 
Sie begaben sich ins Rathaus, wo der Bürgermeister 
sie begrüßte und eine Ansprache hielt, woraus Minister 
Pacak in seiner Erwiderung unter anderem sagte: 
„Wir werden das Interesse des böhmischen Volkes, 
soweit es in unserer Macht liegt, wahren, daß wenn 
wir einmal unser Amt verlassen, man von unserer 
Tätigkeit wird sagen können, sie haben vollbracht, was 
sie vollbringen konnten und haben ihrem Volke gute 
Dienste erwiesen! Was wir als treue Söhne unserem 
Volke schuldig sind, werden wir leisten. Dessen seien 
Sie versichert!" Hierauf hielt Minister Forscht 
eine Rede, worin er sich den Ausführungen Dr. 
Paccr^s vollkommen anschloß.

Konsta nti n ope l, 29. August. Es verlautet, 
daß der Sultan sich Samstag unwohl gefühlt habe, 
seither jedoch wieder wohl sei.

K o n st a n t in op el, 29. August. Die verschiede­
nen ungünstigen Nachrichten über den Thronfolger 
Prinzen Reschad, besonders, daß er ein starker Al­
koholiker sei, werden in Regierungskreisen entschieden 
bestritten, dagegen wird zugestanden, daß er in letzter 
Zeit kränklich sei.

Warschau, 27. August. (Petersburger Tele- 
graphen-Ageutur.) Um 2 Uhr nachmittags wurde der 
interimistisch mit den Funktionen des Generalgouverneurs 
betraute General Wonljarski auf der Straße 
durch Revolverschüsse getötet.
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Hier ist alles, waS ich vom .Ozean" rettete Glück­
licherweise habe ich eS in geteertes Segeltuch gewickelt 
und auf meiuer Brust geborgen, ehe wir über Bord 
springen mußten. Es ist herzlich wenig, aber wir 
konnten ja das Schiff nicht einmal ordentlich unter­
suchen, so Heikos viel hatten wir an Bord zu tun. — —

Ich ergriff daS Paket und öffnete es. Es enthielt 
nur ein altes Gebetbuch und eine kleine Brieftasche 
aus feinem 'Juchtenleder. In einem Fach derselben be­
fanden sich mehrere spanische Banknoten und im an­
dern ein kleines Stück zähes, starkes Papier mit Stri­
chen, Punkten und Figuren, die ich nicht verstand. 
Borne im Gebetbuch stand mit großen, plumpen Buch­
staben geschrieben: Anton Antouisen. Bark „Ozean" 
von Grimstad, den 5. April 18—. ES war wie gesagt 
alt, schien aber wenig gebraucht zu sein; ich konnte 
nichts Merkwürdiges daran entdecken.

Davon werden wir kaum fett werden, es müßte 
denn sein, daß das Pergament dort gedeutet werden 
könnte. Berstehst du, was die Striche und Figuren 
darstellen?

Nein, noch nicht; aber das Gebetbuch sagt uns 
doch nicht so ganz wenig.

Holt war nicht vertraut mit Monks Wegen — ich 
glaube, er hat nicht einmal meine Schilderungen ein­
zelner seiner Abenteuer gelesen — genug, er starrte, 
nachdem er gleich mir das Buch und die Brieftasche 
untersucht hatte, Monk mit unverhohlener Verwun­
derung an.

Davon sollt ihr später hören, fuhr dieser fort. 
Nun zur Sache: Die Bark .Ozean" segelte um deu 
20. Juni dieses Jahres von Santos, wo sie eine Kohlen- 
ladung gelöscht hatte, ab. Nach der Abfahrt brach an 
Bord das gelbe Fieber aus, und am 1. August waren 
fünf bis sechs der Matrosen, der Zimmermann und der 
zweite Steuermann in den Wellen begraben. Als das 
Schiff Santos verließ, bestand die ganze Besatzung 
desselben, Führer und Steuermann inbegriffen, aus 
sechzehn Mann nebst zwei Reisenden, der Frau des 
Kapitäns und dem kleinen Töchterchen desselben. Von 
der ganzen Besatzung blieben also acht Mann nnd die 
Frau mit ihren» Mädchen übrig.

Aber sie leben noch und du hast mit ihnen ge­
sprochen ? fragte Holt unschuldig.

Holt! du bist ein Idiot, rief ich. Alles, waS Monk 
uns erzählt, besteht ja nur in Mutmaßungen. Immer- 
hin kannst du Gift darauf nehmen, daß er der Wahr­
heit ziemlich nahe kommt.

Das wäre doch der Teufel, murmelte Hott nach­
denklich und begann eifrig an seinen Fingern zu zählen 
Woher willst du zunächst wissen, daß nur 16 Mann 
an Bord waren? In jedem der beiden Rosse waren 
7 Kojen, zusammen also 14; wenn mau den Boots­
mann, Zimmermann, Kapitän, Steward und zwei 
Steuermänner hinzurechnet, gibt das immer 20 Mann, 
und ferner — — —

Ich habe meine Gründe, antwortete Monk. Es 
waren nur l6 Mann an Bord, nicht 20. Jeder konnte 
ja sehen, daß 2 Kojen ii» jedem Roof nicht benützt 
worden waren; sie lagen voll alten Tauwerks und 
dergleichen. Du selbst hast gestern mit Henriksen darüber 
gesprochen, wie man heutzutage wett weniger Mann- 
schaften brauche als früher. Der .Ozean" war min­
destens 20 Jahre alt und ursprünglich für zahlreichere 
Mannschaft eingerichtet.

Weiter, sagte Holt resigniert. Ich gebe nach Daß 
das Fahrzeug irgendwo in Südamerika Kohlen gelöscht 
hat, will ich auch nicht anzweifeln — es lagen ja noch 
Kohlenftückchen im Raum umher, — aber warum es 
gerade in Santos gewesen sein soll, und weshalb daS 
Schiff den Hafen ain 20. Juni oder wenigstens um 
diese Zeit verlassen hat, das verstehe ich nicht. Ich 
habe weder ein Schiffsjournal noch andere Papiere 
an Bord gesehen. Und was die Reisenden anbetrifft, 
so will mir gar nicht in den Sinn, daß ein Schiffs­
führer Weib und Kind mit nach dieser Pesthöhle nehmen 
sollte. Wahrscheinlicher ist, daß es zufällige Reisende 
waren.

Monk nahm eine Zeitung aus dem Bündel, welches 
neben ihm aus dem Tisch lag — wir hatten dasselbe 
mit der Post vor» daheim erhalten — und trat damit 
unter daS Lampenlicht. Es war eine Nummer des 
„Morgeubladet."

Hier steht unter .Handel und Schiffahrt zu lesen: 
.Dank den Bemühungen der brasilianischen Behörden 
ist Santos in den letzten zwei Jahren vom gelben 
Fieber fast vollständig befreit gewesen, und ebenso haben 
die Hafeuverhältnisse sich bedeutend verbessert. Viele 
norwegische Schiffe haben darum im letzten Jahr vor­
teilhafte Kohleufrachten nach diesem Hafen über­
nommen. Indessen sind die letzten Neuigkeiten von 
diesem Ort sehr trauriger Natur. Das Fieber ist wieder 
ausgebrochen und wütet mit furchtbarer Heftigkeit, 

und die Löschverhältuisse verschlimmern sich zusehends. 
Alle Schiffe flüchte,» — wenn sie können — auS dem 
Hafen."

Das war es. Was den Tag der Abfahrt anbe­
trifft, so erinnerst du dich wohl, daß der Ehrouometer- 
kasten sich noch an Bord des „Ozean" befand Im 
Inner»» des Kastens auf der unteren Seite des Deckels 
las ich auf einem Streifen Papier, der dort festgeklebt 
war: St. v. Gr. mit. mt. 18./6. 18 . . u. s. w. d. h.: 
Stand von Greenwich Mittelzeit mittags n. s. w.) Nun 
hast du uns ja während deines Navigationsunterrichtes 
auf dein „Fram" selbst erzählt, daß der Seemann 
keinen Hase»» verläßt, ohne den Stand seines Ehrono- 
meters bestimmt zu haben Wahrscheinlich hat der 
Führer des „Ozean" dies auch kurz vor der Abfahrt 
getan, nicht wahr ? Wir werden uns also kaum sehr 
irren, wenn wir die Absahrt auf den 20. Juni, zwei 
Tage nach dem 18. festsetzen. Einverstanden? — 
Gut! Nun zum gelben Fieber! Jedermann konnte sehen, 
daß eine Krankheit an Bord geherrscht hatte — nicht 
wahr?

Fahr nur fort nnd halt uns nicht zum Narren!
Ich habe mich an nichts anderes zu halten, als 

was wir alle gesehen haben. In» Medizinkaste»» fehlten 
jene Medikamente, die gegen Fieberanfälle gebraucht 
werden, z. B. Chinin, wie ihr wohl wißt, tteberdies 
befand sich in dem einen Roof nicht einmal Bettzeug. 
Was ist also wahrscheinlicher, als daß dieser Roof als 
Lazarett benützt morden ist; als die Patienten gestorben 
oder genesen waren, hat man ihr Bettzeug aus Furcht 
vor Ansteckung über Bord geworfen."--------

Aber weshalb sollten denn gerade acht Mann 
vor dem ersten August gestorben und begraben worden 
sein? (Fortsetzung folgt.)
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